A el Ale ara © et nn DE e a 


erer 


Dhorner 


Zeilung 


(Zweites Blatt.) 


Nr. 21. 


Sonntag, 17. November 


ä ů —çr＋———————. m ———— 


1895. 


Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Ein Herbſtſturm von vernichtender Kraft faſt iſt über den 
europäiſchen Geldmarkt dahin gefahren und hatte ſehr, ſehr viele 
Blüthen und Blätter am „Giftbaum“ der Börſe vernichtet. 
Millionen und aber Millionen ſind verloren, Summen, vor welchen 
unſer deutſcher Reichstag einen Schreck bekommen würde, wenn er 
ſie neu bewilligen ſollte. Wien, Paris, Berlin, London, New⸗ 
York, überall hat's gekracht, und es wird Jahr und Tag dauern, 
bis man ſich von dieſem Schlage erholt hat. Die Herren Bör⸗ 
ſianer und Alle, welche nach der ſüßen, geldklingenden Börſen⸗ 
melodie auf die Spekulations⸗Leimruthen gehen, hatten im Speku⸗ 
lieren des Guten doch etwas gar zu reichlich gethan, und als nun 
von politiſchen Verſtimmungen die Rede war, geheimnißvoll von 
einem ruſſiſchen Einmarſch in das unruhige Armenien geflüſtert 
wird, da kam der Rückſchlag, und die ungebührlich in die Höhe 
getriebenen Papiere purzelten wie die Baumblätter nach einem 
Nachtfroſt. Um die gewerbsmäßigen Spekulanten braucht es 
Einem nicht leid zu ſein, denen wird hoffentlich das neue deutſche 
Börſengeſetz noch ganz anders aufs Dach ſteigen, als der Krach 
es gethan, aber in den Abgrund ſind natürlich auch wieder eine 
ganze Anzahl von Kleinkapitaliſten hineingeriſſen, welche ſchönen 
Worten williger ihr Ohr geliehen haben, als der Stimme der 
Vernunft und des geſunden Menſchenverſtandes. Man ſchreit 
Zeter und Mord, wenn für nützliche Zwecke in Gemeinde oder 
Staat einmal die Steuerſchraube um ein paar Mark angezogen 
wird, aber hier wirft man immer wieder das Geld mit vollen 
Händen hin in der Erwartung, ſchnell reich zu werden. Damit 
iſt's aber vorbei, und hilft alles Rathen und Warnen nichts mehr, 
dann wird man fühlen müſſen, daß die Augen übergehen. 

Wie ſchon angedeutet, iſt der offizielle Börſengrund für den 
Krach in angeblichen Meinungsverſchiedenheiten unter den Mächten 
wegen Behandlung der orientaliſchen Frage zu ſuchen. Damit 
war's aber nichts. Die hohen und weiſen europäiſchen Mächte 
zeigen heute in orientaliſchen Dingen nicht einmal eine entſchiedene 
Meinung, geſchweige denn Meinungsverſchiedenheiten. Einer gönnt 
dem Anderen nichts, und ſo geſchieht überhaupt nichts Ernſtes dem 
Sultan gegenüber, um ihn zu wirklichen Reformen für ſeine 
chriſtlichen Unterthanen zu veranlaſſen. So ſtehts am goldenen 
Horn, trotzdem es ſehr wünſchenswerth wäre, daß wenigſtens den 
blutigen Putſchen ein Ende gemacht würde. Nikolaus I. von 
Rußland nannte die Türkei den „kranken Mann“ und Tauſende 
haben es ihm nachgeſprochen. Heute ſind die europäiſchen Groß⸗ 
mächte krank und ihr Leiden heißt: Mangel an aufrichtigem 
Einvernehmen und an Energie! 


Die Eröffnung der Reichstagsſeſſion wirft ihre Schatten 
ſchärfer und ſchärfer voraus, und, wir wollen ſagen erfreulicher⸗ 
weiſe, es fehlt doch auch nicht das Licht bei dem Schatten, es iſt 
ſogar — unberufen ſei aber doch geſagt, recht reichlich vertreten. 
Von neuen Steuer⸗ oder Militärvorlagen iſt erfreuliche rweiſe 
keinerlei Rede, auch mit den neuen Marineforderungen wird es 
nicht gerade allzuſchlimm werden. Hingegen iſt mit Sicherheit 
darauf zu rechnen, daß die ſehr wichtigen Geſetzentwürfe über 
Handwerkerkammern und zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
den Reichstag ſehr bald beſchäftigen werden. Vom Börſenreform⸗ 
geſetz — und das iſt ein Schatten — verlautet leider noch nichts, 
aber der Reichstag wird hoffentlich Anlaß nehmen, energiſch ein 
ſolches Geſetz zu fordern. Auch die Reform der Alters- und In⸗ 
validenverſicherung ſoll nun endlich energiſch angeſchnitten werden. 
Im Reichsamt des Innern iſt man freilich noch etwas zaghaft, 
und will der Wurzel aller Quälerei und aller Koſtſpieligkeit, dem 
Markenkleben und Allem, was damit zuſammenhängt, nicht ſo 
recht zu Leibe gehen, aber es iſt ſchon zu hoffen, daß, wenn dies 
Geſetz erſt einmal mit dem Reformmeſſer angeſchnitten wird, auch 
die einzelnen unpraktiſchen Paragraphen⸗ Scheiben nur jo purzeln 
werden. 

Tüchtigen Spektakel hat es wiederum in Wien gegeben, und 
die Urſache war wieder die Bürgermeiſter⸗Angelegenheit der Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau. Im Wiener Abgeordnetenhaus, im Rath⸗ 
haus, auf den Straßen, überall gab es Lärm, als die ſehr große 
antiſemitiſche Mehrheit des Gemeinderathes ihren nicht beſtätigten 
Kandidaten Lueger abermals zum Erſten Bürgermeiſter wählte, 
und der Regierungskommiſſar den Gemeinderath auflöſte. Die 
antiſemitiſche Partei in Wien, die feſt auf ihre Anhänger bauen 
zu können behauptet, will auch in Zukunft nicht nachgeben, und 


es wird daher in der nächſten Zeit nicht an Zwiſchenfällen und 


Demonſtrationen fehlen, die freilich weniger einen gefährlichen als 
einen lauten Charakter haben dürften. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium Bourgeois hemmt, wie ſich 
vorausſehen ließ, ſchon ganz bedeutend die Schnelligkeit des Expreß⸗ 
zuges, auf welchen es alle ſeine neuen und großartigen Reform⸗ 
geſetze verladen hatte. In der Kammer wurden die meiſten dieſer 
Vorlagen kurzer Hand abgelehnt, und damit auch das Miniſterium 
geſtürzt werden, aber da es ſich doch als Miniſter recht gemüthlich 
lebt trotz aller Sorgenfalten, die gefliſſentlich zur Schau geſtellt 
werden, ſelbſt für ſtark roth angehauchte Politiker, wie die Mit⸗ 
glieder der heutigen franzöſiſchen Regierung es ohne Ausnahme 
find, fo läßt man Alles bei Seite, was die karmoiſin⸗ vergnügte 
Miniſterzeit gar zu ſchnell zu Ende führen möchte. Allzulange 
wird die Freude ja ſo wie ſo nicht dauern, denn wenn es auch 


Unterirdiſche Litteratur. 5 


Unterirdiſche Litteratur nennt der Direktor des Wiener 
Raimund⸗Theaters, Müller⸗Guttenbrunn, die Unzahl von drama⸗ 
tiſchen Werken, die produzirt werden, ohne je an die Oeffentlichkeit 
zu dringen oder gar das Licht der Rampen zu erblicken. In 
einem heiter geſchriebenen Feuilleton der „Frkf. Ztg.“ erzählt der 
Direktor des Raimund - Theaters von ſeinem Verkehr mit der 
unterirdiſchen Litteratur. Eine mächtige unterirdiſche Litteraturwelle, 
die nicht an das Licht des Tages kommt, wälzt ſich durch ganz 


Deutſchland, ſie flutet über die Schwellen aller Redaktionen und 


Verlagshäuſer, namentlich aber über diejenigen der Theaterkanzleien, 
und wird den Muſen wo ein neues Heim gebaut, da naht ſie als 
Sturzwelle und füllt die jungfräulichen Archivräume über Nacht 
mit den Phantaſiegebilden aller dichtenden Erdgeiſter der Nation. 
Armer Direktor! Keine Mahlzeit, wo nicht ein Buch neben ſeinem 
Teller liegt. Zum Frühſtück wird ein Einakter aufgelegt, zu 
Mittag ein Luſtſpiel, Abends ein Trauerſpiel, und im Schlaf⸗ 
zunmer des Direktors brennt das Licht in jener Nacht bis zum 
grauenden Morgen. Die Frau iſt in Verzweiflung, die Kinder 
dürfen nicht muckſen, wenn der Vater zu Hauſe iſt, denn er muß 
leſen. Und er ſpricht nur von dem Geleſenen. Was bleibt ihnen 
übrig? Um noch mit ihm verkehren zu können, leſen ſie auch. 
Und ſo lieſt das ganze Haus Wochen, Monate lang ungegohrene 
Litteratur. Und in ihrem Eifer, Talente zu entdecken, finden ſie 
ſolche, fie erleben oft Freuden, die ſie früher nicht gekannt, und 
manches Buch wird von Allen geleſen, ehe es an den Hausherrn 
kommt. Dieſer wird immer kritiſcher, es iſt ihm gar nichts 
mehr recht und er vergällt Allen die Freude durch ſeine Ver⸗ 
ſtimmung. N 5 
Das Geſicht des Direktors wird immer länger. Er ift längst 
halb blind und verträgt nur noch ein Stück täglich und auch für 
dieſes fehlt ihm oft die Stimmung. Die ganze Familie hat ſich 
— bildlich geſprochen — den Magen verdorben; ein verzweifelter 
Peſſimismus hat Alle ergriffen und die Berge von Manuſkripten, 
die man ſich ins Haus ſchaffen ließ, wandern allmählich wieder 
zurück ins Theaterbureau; es beginnt ein wortloſer uneingeſtandener 
Kampf gegen die herandrängende unterirdiſche Fluth. Der Direktor 
korreſpondirt mit vielen Autoren, von denen er Stücke geleſen, 
und manchmal erlebt er die Freude, einen überzeugen zu können, 
und es werden aus unfertigen Arbeiten brauchbare, aufführbare 
Werke. Oft aber begegnet er künſtleriſcher Verbohrtheit und 
Rechthaberei, manchmal hochtrabendem Dünkel. „Führen Sie mein 
Stück“, ruft ihm einer dieſer Autoren zu, „nur ſo auf, wie es iſt; 
Sie werden ſich überzeugen, daß Sie Unrecht haben, denn gerade 
die Szenen, die Sie für bedenklich erklären, haben bei der Probe⸗ 
aufführung in Poſemuckel ſtürmiſchen Beifall gefunden.“ Und 
während er Hunderte von Briefen ſchreibt, mehren ſich die Manuſkripte 
täglich. Er fühlt ſich ohnmächtig, wie gegenüber einem Elementar⸗ 
ereigniß, und wenn er ſich nach zwei⸗, dreijähriger Thätigkeit über 
den Erfolg derselben Rechenſchaft zu geben ſucht, fo iſt das Er⸗ 


gebniß im Verhältniß zu der Mühe, der aufgewendeten geiſtigen 
Arbeit, ein verſchwindend kleines. Er erhielt in dieſer Zeit 
mindeſtens 1500 Stücke zugeſandt und davon hat er, neben 
3 tauſendfältigen anderen Geſchäften ein Drittel perſönlich 
geleſen. a 5 


Alle Welt ſchreibt, alle Berufsklaſſen, Männer, Weiber und 
Kinder. Unter den Freiſchärlern, die täglich zur Armee der Litteraten 
ſtoßen, finden ſich Lehrer und Profeſſoren, Schauſpieler, Beamte 
und Offiziere, Kaufleute, Kommis, Studenten, Geiſtliche (vorwiegend 
proteſtantiſche), Staatsanwälte, Vertheidiger, Advokaten und Notare, 
Aerzte, Rauchfangkehrer und Kapaunhändler, Gärtnergehilfen, Drechsler 
Steinbildhauer und Ofenſetzer, Gouvernanten, Hofräthinnen und 
Fleiſchſelcheriunen, Lehrerinnen, Gutsbeſitzers⸗ und Advokatenfrauen, 
ehemalige Schauſpielerinnen, galante Lebedamen, Wittwen und in 
der Ehe geſcheiterte Frauen. Sie alle ſtellen brieflich und leider 
2 ge an den Direktor die Schickſalsfrage: „Habe ich 

alent?“ 


Nicht unintereſſant iſt die Thatſache, daß ca. jedes fünfte 
Stück, welches einläuft, ein Bauernſtück iſt. Die Handlung dreht 
ſich faſt immer um die heimlichen Sünden des Großbauern, um 
die Bäuerin und den Großknecht und die elementarſten Schand⸗ 
thaten, deren die Menſchheit fähig iſt. Die zweite Stelle im 
Ideenkreiſe des Unaufgeführten nimmt das Arbeiterſtück ein. Da 
giebt es nichts als Grubenunglück, ſchlagende Wetter, Strike, 
Aufruhr, von Fabrikantenſöhnen verführte Arbeitertöchter ꝛe. Eines 
hieß: „Die Tochter eines Unbeſteuerten“, einem andern lag ein 
Begleitbrief bei, in welchem es wörtlich hieß: „Sonſt war und 
bin ich meines Zeichens ein beſſerer Arbeiter, nicht mehr ganz 
jung, ſogar ſchon verheirathet, Vater einer Tochter, und verdankt 
mein Drama ſein Entſtehen ganz einfach dem Umſtand, daß ich 
in letzter Zeit längere Zeit arbeitslos war. So hatte ich Zeit zum 
Schreiben und nur deshalb. Nun aber, da ich wegen nicht be⸗ 
zahltem Zins meine Wohnung räumen muß, muß ich auch mein 
Geiſteswerk expediren, gleichviel wie es gerathen iſt.“ Und das 
Drama des Arbeitsloſen hieß: „Vitriol!“ — Für die Aufführung 
reif erſchien von der ganzen Gattung, die ſich in etwa 100 Exem⸗ 
plaren einfand, blos ein viertel Dutzend, eines kam zur Auf⸗ 
führung, gefiel, wurde gut beurtheilt — aber die Kaſſe verſagte 
vollſtändig. . 

An das Arbeiterſtück, das bald als Volksſtück, bald als 
Schauſpiel auftritt, reiht ſich das Salon⸗ und Geſellſchaftsdrama, 
in welchem beſonders das Thema von der gefallenen Frau in 
allen erdenklichen Formen variiet, manchmal bis zur Ungeheuerlich⸗ 
keit ausgeführt wird. Die Unaufgeführten, welche das Salonſtück 
pflegen, haben in der Regel keine Ahnung von den Lebens⸗ 
gewohnheiten und Umgangsformen der guten Geſellſchaft, und ihre 
Pſychologie iſt gewöhnlich aus dem „Pitaval“ geſchöpft. 
einem Stück dieſer Art, es heißt „Die neue Exzellenz“, beharrt 
der ſündige Held ſeiner ganzen Familie gegenüber darauf, daß er 
zwei Frauen haben dürfe, denn das ſei in den höheren Geſellſchafs⸗ 


noch an großen politiſchen Differenzpunkten zwiſchen Kammern und 
Kabinet fehlt, es haben doch die Reibungen perſönlichen Charakters 
ſchon begonnen, und in Frankreich iſt eigentlich die Perſon noch 
wichtiger, als politiſche Grundſätze. Denn daß ein Minifter 
lächelnd genau das Gegentheil von dem ſagt, was er vier Wochen 
früher als Abgeordneter mit ſtrenger Miene betonte, iſt zu häufig 
und fällt kaum noch auf. 


Arbeiterfürſorge bei den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen. 


Im „Archiv für Eiſenbahnweſen“ (1895, 6. Heft) wird eine 
Abhandlung des Königl. Eiſenbahndirektors im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten W. Hoff veröffentlicht, in der über Wirk⸗ 
ſamkeit und Entwicklung der Arbeiter-⸗Penſionskaſſe, der Kranken⸗ 
kaſſen und der Unfallverſicherung bei den preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen in den Jahren 1893 und 1894 berichtet wird. Die 
Mittheilungen beziehen ſich lediglich auf die Einrichtungen für das 
im Arbeiterverhältniß beſchäftigte Eiſenbahndienſtperſonal, nicht auch 
auf die im Beamtenverhältniß ſtehenden Bedienſteten, für welche 
die Fürſorge anderweit geregelt iſt. Die Ergebniſſe der beiden 
Berichtsjahre laſſen im Allgemeinen erkennen, daß die beſtehenden 
Einrichtungen bei ſteter, planmäßiger Fortentwicklung das Arbeiter⸗ 
perſonal von Jahr zu Jahr in größerem Maße gegen wirthſchaft⸗ 
liche Gefahren ſicherſtellen. 

An antheiligen Alters⸗ und Invalidenrenten, ſowie an 
Rentenzuſchüſſen, Ausnahmerenten und Penſionen, Wittwen⸗ und 
Waiſengeld, Sterbegeld und Unterſtützungen ſind an ältere Ar⸗ 
beiter, an dauernd erwerbsunfähige und an die Hinterbliebenen 
Verſtorbener 1894 rund 892 200 Mk., 1893 rund 776 500 
(gegen 660 700 im Jahre 1892), außerdem aber aus den Mitteln 
des Eiſenbahnbetriebsfonds und dem der Verwaltung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Hilfsfonds — abgeſehen von den Unterſtützungen 
hilfsbedürftiger, noch erwerbsfähiger Arbeiter — 1894 rund 
580 000 Mark, 1893 rund 560 000 (gegen 540 000 im Jahre 
1892), zuſammen im Jahre 1894 rund 1472 200 Mark, 1893 
rund 1336 500 (gegen 1 200 000 im Jahre 1892) gezahlt 
worden. 

An Krankheitskoſten bei Erkrankungsfällen ſowohl der Kaſſen⸗ 
mitglieder als auch ihrer Familienangehörigen, Wöchnerinnenunter⸗ 
ſtützungen und Sterbegeld haben die Eiſenbahnkrankenkaſſen nach 
Abzug der vom Eiſenbahnbetriebsfonds erſtatteten Beiträge (in 
jedem Jahr etwa 90 000 Mark) im Jahre 1894, in dem ſowohl 
die Erkrankungs⸗ als auch die Sterblichkeitsziffer beſonders günſtig 
war, rund 4 619 800 Mk., 1893 rund 5014 900 (gegen 4955 200 


klaſſen, zu denen er jetzt zähle, ſo üblich. Ein anderes Schauſpiel 
hat, knapp erzählt, folgende Handlung: Eine Lebemann verführt 
ein armes Mädchen und verläßt daſſelbe. Die Gefallene gelangt 
ſpäter zu Vermögen, ihre Tochter, das Kind jenes Mannes, wird 
eine gute Partie und es gelingt der Mutter, die ſeit ſiebzehn 
Jahren von unbezähmbarer Rachſucht gegen ihren Verführer erfüllt 
iſt, ſich dieſem unerkannt zu nähern. Vater und Tochter verlieben 
ſich, verloben ſich, und der alternde Lebemann heirathet ſe in 
eigenes Kiud. Am Tage nach der Trauung enthüllt die Mutter 
dem glücklichen Paar triumphirend den Sachverhalt. Die junge 
Frau wiro wahnſinnig, der Nous erſchießt ſich — aber die Frau 
iſt gerächt an ihrem Verführer! 


Mit Ausdauer pflegen die Unaufgeführten das hiſtoriſche 
Drama. Im Allgemeinen wird nach wie vor Hof- und Kriegs⸗ 
geſchichte dramatiſirt: dem tauſendſten „Konradin“ folgt immer 
noch einer; „Aleibiades“ und „Nero“, „Sophonisbe“ und „Nau⸗ 
ſikaa“ entflammen immer neue Dichterherzen, „Ludwig der 
Schöne“, „Maximilian“, „Conrad Vorlauf“, „Joſeph II.“ 
werden von hiſtoriſch⸗patriotiſchen Geſichtspunkten aus beſungen, 
die letzte Türkenbelagerung Wiens, Napoleon J. und Luther uner⸗ 
müdlich dramatiſirt. 

Uuoeberaus ſpärlich wird das Luſtſpiel von den Unaufgeführten 
gepflegt, und was ſie bieten, iſt ungenießbar. Nur der Einakter 
iſt reich. Häufig vertreten iſt ſeit einem Jahr beiläufig das 
Märchen. Jeder nennenswerthe Erfolg eines Werkes einer 
beſonderen Gattung ſetzt hundert Köpfe in Bewegung, mit dem 
ſiegreichen Autor zu wetteifern. Seit „Hänſel und Gretel“ und 
Drachmanns „Es war einmal ...“ klingen die Glocken von 
Vineta allnächtlich wieder, wird das „Märchen vom Glück“ aller⸗ 
orten lebendig, iſt das „Hemd der Glücklichen“ wieder auf dem 
Webſtuhl jeder Dichterwerkſtätte. Das luſtigſte Beiſpiel einer 
unterirdiſchen Märchendichtung beſcheerte mir eine ehrſame Wiener 
Fleiſchſelcherin unter dem Titel: „Die Weiſſe vom Königshof.“ 
Die bildſchöne „Weiſſe“ (Waiſe) eines Schloßherrn wird von 
einem Rabenonkel ohne nähere Angabe von Gründen aus ihrem 
Beſitz verjagt. Sie flüchtet ſich in den Wald, in deſſen tiefſtem 
Dunkel ſie zu betteln anfängt. Der Erſte, den ſie anbettelt, iſt 
ein Räuberhauptmann und der will ſich die ſchöne Waiſe ſelber 
aneignen. Doch als die Noth der Tugend am größten, iſt der 
Kronprinz des Landes am nächſten. Und dieſer hat, wie der 
Prinz von Dänemark ſeinen getreuen Kaspar, ſtets ſeinen treuen 
Knappen Schani bei ſich; er entreißt mit ſeiner Hilfe den Räu⸗ 
bern die ſchöne Bettlerin, erkennt ſie und führt ſie als Braut auf 
ſein Schloß. Dort läßt er die Waiſe, ehe er ſie zum Traualtar 
führt, vor dem verſammelten Hofe krönen und ſpricht zu ſeinem 
Knappen die geflügelten Worte: „Schani, bring' die Kron' her⸗ 
ein!“ Nach der Trauung wird der Rabenonkel geviertheilt und 
der Schani trägt die Krone wieder hinaus. — — — 


8 


im Jahr 1892) aufgewendet. 1894 betrug das Krankengeld durch⸗ 
8 für den Krankheitstag 1,33, 1893 durchſchnittlich 1,32 
ark. 

An Renten, Abfindungen, Heilungskoſten, ſowie an Sterbe⸗ 
geldern, Krankengelderhöhungen und anderen Entſchädigungen an 
die bei Betriebsunfällen verletzten Arbeiter und an die Hinter⸗ 
bliebenen Getödteter find auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze 
im letzten Rechnungsjahr rund 2218800 Mark, im vorletzten 
rund 1951 900 (gegen 836 000 im Jahre 1892,93), zuletzt im 
Geſammtjahresbetrage von rund 3 Millionen Mark aus dem 
Eiſenbahnbetriebsfonds zu zahlen geweſen. 

Zu den Deckungsmitteln für dieſe letzteren Aufwendungen 
wird von den Arbeitern nichts beigeſteuert. Hingegen haben die 
Arbeiter zu der Penſionskaſſe und den Krankenkaſſen, ſoweit ſie 
nur bei der Abtheilung A der Penſionskaſſe, welche alle der 
geſetzlichen Verſicherungspflicht unterliegenden Arbeiter umfaßt und 
an einer Krankenkaſſe betheiligt geweſen ſind, im Jahre 1894 
durchſchnittlich 22,24 Mark, im Jahre 1893 22,12 Mark und, ſo⸗ 
weit ſie beiden Abtheilungen der Penſionskaſſe und einer Kranken⸗ 
kaſſe angehört haben, 1894 durchſchnittlich 33,59 und im Jahre 
1893 durchſchnittlich 33,38 Mark laufende Beiträge entrichtet. 
Die Staatseiſenbahnverwaltung hat die Unfall⸗ und Haftpflicht⸗ 
entſchädigungen allein getragen, zu den Krankenkaſſen halb ſoviel 
und zu der Penſionskaſſen ebenſoviel als die Kaſſenmitglieder an 
laufenden Beträgen beigeſteuert, außerdem die Koſten der Rechnungs⸗ 
und Kaſſenführung beſtritten und für Unterſtützungszwecke in Be⸗ 
dürfnißfällen beträchtliche Mittel und für Unterſtützungszwecke in 
Bedürfnißfällen beträchtliche Mittel aufgewendet. Wie erheblich 
die Ausgabefonds der preußiſchen Staatseiſenbahnen durch die 
Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiterſchaft belaſtet werden, 
geht daraus hervor, daß 1894/95 für dieſe Zwecke insgeſammt 
rund 7 700 000, 1893/94 rund 7 400 000 Mark — oder rund 
40 Mark für jeden der durchſchnittlich täglich erforderlichen Arbeiter 
— aufgewendet worden ſind, ungerechnet der Koſten für Rechnungs⸗ 
und Kaſſenführung und für die Durchführung der Unfallver⸗ 
ſicherung. 

Die Vermögensbeſtände der Penſionskaſſe und der Kranken⸗ 
kaſſen, welche bei jener zum Zwecke der gleichmäßigen Inanſpruch⸗ 
nahme der Mitglieder, nach Maßgabe des Werthes ihrer Anſprüche 
bei dieſen als Hilfsquelle für die Zeiten beſonderer Krankheits⸗ 
gefahren anzuſammeln ſind, haben ſich in ihrer Geſammtſumme 
von rund 30¼ Millionen am Schluſſe des Jahres 1892 auf 
35", Millionen am Schluſſe des Jahres 1893 und auf 41½ 
Millionen am Schluſſe des Jahres 1894 erhöht. Bei der Ab⸗ 
theilung B der Arbeiterpenſionskaſſe, welche eine über die reichs⸗ 
geſetzliche Fürſorge hinausgehende beſondere Fürſorge für die 
ſtändigen Arbeiter und der Hinterbliebenen bezweckt und im 
Ganzen eine Fortſetzung der vor dem 1. Januar 1891 in Wirk⸗ 
ſamkeit geweſenen Arbeiterpenſionskaſſen iſt, konnten in Folge 
des günſtigen Vermögensſtandes vom 1. April 1895 an die 
Wartezeit von 10 auf 5 Jahre herabgeſetzt, das Sterbegeld erhöht 
und die Vorausſetzungen bei Rückzahlungen an ausſcheidende Mit⸗ 
glieder gemildert werden. 
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Armenierin und Mohammedanerin. 


In Wien hat dieſer Tage Frl. Dr. Margerit Melik Begla⸗ 
rian, eine armeniſche Aerztin, einen mit viel Beifall aufgenomme⸗ 
nen Vortrag über die Frauenfrage gehalten. Die 24 Jahre alte 
Dame entſtammt einem armeniſchen Fürſtengeſchlecht. Wiſſens⸗ 
drang und Menſchenliebe haben ſie zum Studium der Medizin 
angeregt. Aus dem intereſſanten Vortrag heben wir hervor, wie 
ſich die Dame über die Stellung der Armenierinnen und ihrer 
mohammedaniſchen Nachbarinnen äußerte: „Wenn Sie ſich in einem 
armeniſchen Bauernhauſe umſehen, werden Sie gewiß nicht 
ſagen: „Alles iſt Männerwerk.“ Alles, was der Mann an ſich 
trägt, außer den Waffen natürlich, iſt Frauenwerk. Die Arme⸗ 
nierin bekommt die Baumwolle in rohem Zuſtande in die Hand. 
Um Seide zu gewinnen, muß ſie erſt ſelbſt die Seidenwürmer 
züchten. Die Farben bereitet ſie aus verſchiedenen Pflanzen, die 
ſie ſelbſt aus Feld und Wald holt. So entſtehen die beliebten, 
wunderbar gemuſterten und lebhaft gefärbten Kleidungsſtücke, Tep⸗ 
piche, Vorhänge u. ſ. w. Der Mann hat mit Alledem gar nichts 
zu thun. Von ſchweren Arbeiten iſt die Frau dagegen befreit. 
Ihre ſchwerſte Arbeit iſt das Brodbacken, und dabei iſt ihr der 
Mann noch behilflich. Die Mädchen werden auch in den ärmſten 
Familien geradezu verwöhnt. Oft darben dabei die Eltern, aber 
ſie ſagen: „Ein Mädchen iſt wie eine Roſenknoſpe; wenn man ſie 
nicht gut behandelt, kann ſie ſich nicht entfalten.“ Beſonders 
arme Leute fragte ich einmal, ob ſie ihre Tochter nicht als Magd 
in fremde Dienſte geben wollten. Da antwortete der Bruder: 
„So lange ich lebe, darf ſie keine Magd werden. Sie ſoll lieber 
ſterben, als daß ich ſie fortlaſſe. Wer weiß, was unter den 
Fremden aus ihr wird.“ Das Verhältniß des Armeniers zu ſeiner 
Schweſter iſt überhaupt ein ſehr herzliches. Er iſt ihr wahrer 
Ritter und Schutzengel. Eine Armenierin, die einen Bruder hat, 
ift ſicher, daß für fie geſorgt wird. In der Familie ſpielt daher 
auch die Schweſter die erſte Rolle, die Gattin erſt die zweite. 
Denn der Armenier ſagt: „Meine Frau weiß, daß ich ihr ganz 
gehöre; der Schweſter muß ich das mehr zeigen.“ Und ſo iſt 
denn auch der Wunſch, „daß Gott Deinen Bruder behüte“, der 
größte Segenswunſch. In der Familie iſt die Frau gut geſtellt. 
Sie wird in allen wichtigen Fragen um Rath gefragt, in der 
Haushaltung iſt fie Alleinherrſcherin. Auch die erwachſenen Söhne 
unternehmen nichts, ohne Einwilligung der Mutter. 

Die Mohammedanerin iſt nicht Mitglied eines Vereins 
für Frauenemanzipation, ſie iſt aber doch emanzipirt. Vor Allem 
iſt ſie tapfer und kann ausgezeichnet mit Waffen und Pferden um⸗ 


Gas beleuchtung. 


Im Intereſſe der Gasabnehmer erſuchen 
wir der Gasanſtalt (am beſten jchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gas⸗ 
flamme ſchlecht leuchtet. Es liegt das nie⸗ 
mals an der Qualität des Gaſes, ſondern 
an ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung 

des Brenners. 

Jede Gasflamme muß; hell leuchten, 
ohne Seräujc brennen und darf nicht zucken. 

Andernfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenlos beſeuigt. 

chlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut breunende. (4197) 
horn, den 4. November 1895. 
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gehen. Es iſt eine Freude, zu ſehen, wie ſie auf dem wildeſten 
Pferde manöprirt. Da hat fie dabei gewöhnlich noch ein Kind 
am Rücken, ein anderes an den Sattel gebunden bei ſich, und in 
der Hand ſchwingt ſie die Peitſche, mit der ſie ihre Heerde lenkt. 
Oft geht es über rutſchiges Terrain, wo gewiß viele Herren das 


Gleichgewicht verlieren würden, namentlich ſolche, die nicht Tem⸗ 


perenzler ſind. Eine ſolche Frau iſt nicht nur die rechte Hand 
ihres Mannes, ſondern die rechte und die linke. Was würde er 
ohne ſie machen? Sie kocht, ſpinnt, fährt, reitet, führt die Wirth⸗ 
ſchaft, kurz, ſie beſorgt Alles. Wenn ſie auf ihren Ritten von 
Räubern überfallen wird, was nicht ſelten geſchieht, kennt ſie keine 
Furcht und ſchießt muthig los. Die Männer ſind dort gewohnt, 
ſelbſt häufig auf Raub auszugehen. Aber weh' dem Manne, der 
zu lange oder umſonſt fortbleibt. Er bekommt ſicherlich ſeine 
Strafe, und ich kann Sie verſichern, daß dieſe Strafe unange⸗ 
nehmer iſt, als was man hier zu Lande eine Gardinenpredigt 
nennt. Der Mann wird von ſeiner Frau auch nur der Tapfer⸗ 
keit nach geſchätzt. Wenn Jemand um ihre Hand anhält, dann 
fragt ſie: „Wieviel Karawanen haſt Du beraubt, wieviel Pferde 
und Waffen haſt Du heimgebracht?“ Das Mädchen will eben 
erfahren, wie es mit dem Muthe feines Bräutigams beſtellt ift. 
Man hört oft, daß die Mohammedanerinnen geraubt werden; das 
iſt nicht ſo entſetzlich, wie es ſich anhört. Denn die Mädchen 
werden von Jenen geraubt, die ſie lieben, gewöhnlich auch mit 
Einwilligung der Eltern. Es geſchieht dies, um die Hochzeits⸗ 
koſten zu erſparen. Denn eine Hochzeit koſtet viel, weil ſie ſehr 
lange dauert. 


Illuſionen bei chloroformirten Fröſchen. 


Die Thierpſychologie iſt derjenige Zweig der Wiſſen⸗ 
ſchaft von den ſeeliſchen Phänomenen, der bisher die geringſte Be⸗ 
arbeitung erfahren hat. Was an Beobachtungen vorliegt, iſt zum 
größten Theil ſo unzuverläſſiger Natur, daß man nur unter An⸗ 
wendung größter Vorſicht einige Körnchen fruchtbaren Materials 
von der Spreu des Unbrauchbaren ausſondern kann. Dieſe That⸗ 
ſache findet ihre Erklärung in dem Umſtande, daß bei den meiſten 
Beobachtungen der Fehler begannen wurde, Zuſtände und Vor⸗ 
gänge im Bewußtſein des Menſchen Erſcheinungen des thieriſchen 
Seelenlebens zu Grunde zu legen und ſo letztere falſch zu deuten. 
Die Folge davon war, daß bloße Inſtinkthandlungen und Aſſozi⸗ 
ationsvorgänge mit logiſchen Prozeſſen, ja ſogar einfache Reflex⸗ 
bewegungen (bei niederen Lebeweſen) mit verſtandesmäßigen Hand⸗ 
lungen verwechſelt wurden. Um ſo freudiger iſt es daher zu be⸗ 
grüßen, wenn einmal auf dem ſo intereſſanten Gebiete der Thier⸗ 
pſychologie eine Arbeit ausgeführt wird, welche die Bezeichnung der 
Wiſſenſchaftlichkeit verdient und geeignet ift, ſich den experimentell⸗ 
pſychologiſchen Unterſuchungen des menſchlichen Bewußſeins er⸗ 
gänzend und erklärend anzuſchließen. J. de Tarchanoff ver⸗ 
öffentlicht in einem der letzten Hefte der „Revue scientifique“ 
eine änßerſt intereſſante Studie über einige merkwürdige Phäno⸗ 
mene, die bei chloroformirten Fröſchen zu Tage treten. Wird 
nämlich ein Froſch (am beſten rana esculenta) nur bis zu einer 
gewiſſen Grenze narkotiſirt, oder erfolgt die Narkoſe durch Aether 
oder Alkohol, ſo zeigt ſich durchaus nichts Auffallendes: iſt dagegen 
die durch Chloroform bewirkte Narkoſe vollſtändig, dann tragen 
die Thiere ein Benehmen zur Schau, welches einen beſtimmten 
Hinweis auf Seelenzuſtände zuläßt, die den als Illuſion 
und Hallueination bezeichneten durchaus gleichen. Der 
Verlauf der Phänomene gliedert ſich in drei ſcharf geſonderte 
Phaſeu. Zunächſt tritt eine Phaſe der Katalepſie (kampfhaften 
Starrſucht) auf; ſie wird gekennzeichnet dadurch, daß der narko⸗ 
tiſirte Froſch der Funktionen ſeiner Sinne ſowie ſeiner Haut⸗ 
empfindlichkeit vollſtändig beraubt erſcheint. Auf die Vorderfüße 
geſtützt, mit erhobenem Kopfe nimmt das Thier jede ihm gegebene 
Stellung widerſtandslos an, ſeine Haltung gleicht völlig der eines 
normalen, auf eine Beute lauernden Thieres, indem bei längerer 
Dauer dieſer Phaſe der Froſch ſchnappt und die Zunge hinaus⸗ 
ſchnellt. Das Thier ſcheint einen imaginären Gegenſtand zu be⸗ 
trachten. Einen gänzlich neuen Charakter zeigt die nun eintretende 
zweite Phaſe. Die Sinne ſind weiter erwacht, das Gehör iſt 
äußerſt empfindlich. Die Haltung des Thieres wird aggreſſiv, 
das aufgeregte Thier ſcheint jeden Augenblick auf eine Beute los⸗ 
ſtürzen zu wollen. Das dauert aber nicht lange. Es folgt die 
Phaſe der Depreſſion, in welcher das Thier eine furchtſame defen⸗ 
five Haltung annimmt und fi zu verbergen ſucht. Dieſe drei 
Phaſen folgen periodiſch mehrmals aufeinander, bis der normale 
Zuſtand wieder erreicht iſt. Daß hier wirklich in eigenartiger 
ſeeliſcher Zuſtand, eine Art momentanen Irreſeins, verbunden mit 
Illuſionen, vorliegt, beweiſt auch die Thatſache, daß des Groß⸗ 
hirns beraubte, narkotiſirte Fröſche keine Spur einer pfychiſchen 
Erregung aufweiſen. Bemerkenswerth iſt die Erſcheinung, daß bei 
Wiederholung des Experiments die Phänomene ſchärfer und mit 
größerer Dauer hervortreten, ähnlich wie dies bei der Hypnoſe der 
Fall iſt. Bei ganz jungen Fröſchen bleiben die Phänomene aus. 


— 


Vermiſchtes. 


Sudermanns jüngſtes Werk „Das Glück im 
Winkel“ wurde am Montag im Wiener Burgtheater mit 
Sonnenthal, Mitterwurzer und Adele Sandrock zum erſten Mal 
aufgeführt. In Berlin wird das Schauſpiel im Leſſingtheater erſt 
in einigen Monaten zur Aufführung kommen bei einem Gaſtſpiel 
Mitterwurzers. In Wien erzielte „Das Glück im Winkel“ einen 
freundlichen, aber keinen vollen Erfolg. Der „Voſſ. Zig.“ wird 
über die Aufführung gemeldet: Was Sudermann an äußerlich 
theatraliſcher Wirkung und ſtarken Kuliſſeneffekten preisgegeben, 
das hat er in dem Stücke durch künſtleiiſche Kraft und geläuterte 
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Einen Tehtling . — 

zur Tiſchlerei . e. (4310) Knabe, welcher Luft hat, die Gärtnerei 
A, Schröder, Tiſchlermeiſter, 
KRaoppernikusſtr. 30. 


Betrachtung und Geſtaltung tiefer Seelenkonflikte erſetzt. Dieſer 
Weg führt nicht zur Gunſt der Theaterkaſſirer, aber vielleicht zur 
Litteratur zurück, von der dieſer reichbegabte Berliner Dichter 
abirrte. Auch in der ethiſchen Grundlage iſt das neue Werk ge⸗ 
reifter als ſeine Vorgänger. Es gipfelt im Sieg der Pflicht, der 
Treue und der Entſagung über die verführeriſche Gewalt der 
Nietzeſchen blonden ſchweifenden Beſtie, die nur ein Geſetz, die 
Befriedigung ihres Willens und ihrer Triebe anerkennt. Dieſer 
Sieg wird nicht durch moraliſirende Polemik, ſondern durch ſchlichte, 
ſtammelnde, aber zu Herzen dringende Sprache des Gemüths 
erſtritten. Der Kampf dreht ſich um ein ftilles kleines Glück, 
das ein einem ſkrupelloſen Genüßling entfliehendes Weib in dem 
Heim eines reizloſen biederen Schulmannes findet. Dieſes Glück 
im Winkel iſt die wunſchentwöhnte Zufriedenheit, das Scheinglück 
ſchwindet. Aber ſobald der ſieggewohnte Freund von ehedem auf⸗ 
taucht, die unter der Aſche glimmende Leidenſchaft von neuem 
entflammt und mit der liebenswürdigen Brutalität des Lebemanns 
die Erfüllung feiner Wünſche ertrotzen will, treiben die Furcht 
vor der eigenen Schwäche und die Achtung vor dem Gatten die 
Frau Nachts aus dem Hauſe. Sie will in den Tod gehen; ihr 
Mann hält fie zurück. Wie er fie von ihrem Entſchluſſe abbringt, 
wie er ihre Selbſtachtung und Zuverſicht wieder erweckt, und wie 
in dem verängſteten Frauenherzen die echte, unüberwindliche Liebe 
zu dem in ſelbſtloſer Energie die Ehre des Hauſes wahrenden 
Mann aufkeimt, das muß man mit Sonnenthal und Sandrock 
erlebt haben, wenn man die Tieſe des Gemüths erkennen will, 
die in dieſem Schlußakt aufgedeckt iſt. Dieſen Künſtlern ſchloß 
ſich Mitterwurzer als Verführer ebenbürtig an. 

Mit der Weinleſe, ſo wird dem „Rhein. Cour.“ 
aus Rüdesheim geſchrieben, werden auch die großen Gutsbeſitzer 
im Laufe dieſer Woche fertig werden. Die Leſe fiel in allen 
Lagen im ganzen ſehr befriedigend aus. Junge, kräftige 
Weinberge lieferten faſt durchgehends einen vollen Ertrag. Man 
hatte bei dem üppigen Wuchſe des Weinſtockes in den heißen 
Sommertagen unter dem reichen Blätterſchmucke eine ſolche Fülle 
der Trauben nicht vermuthet. Um ſo überraſchender war die er⸗ 
giebige Ernte. Die vorhandenen Fäſſer reichten mitunter nicht 
aus, den Moſt zu lagern. Die Trauben waren ſehr ſaftreich, 
brühig; ein Legel gemoſtete Trauben gab auch ein Legel Moſt. 
Zu 1200 Liter brauchte man diesmal nicht 30, ſondern nur 28 
Legel Trauben. Im „Berg“, wo man eben noch mit der Leſe 
beſchäftigt iſt, ſind die Riesling roſinenartig, die Orleans groß⸗ 
artig in der Schwere und im Geſchmack, ſelbſt die wenigen, ſonſt 
nicht ſehr beliebten Fleiſchtrauben recht gewürzig. Der „Feder⸗ 
weiße“ ſchmeckt wunderbar ſchön, iſt aber ein ſchlimmer Geſelle, 
der ſeinem Freunde arg zu Leibe geht. Alle bis jetzt gefällten 
Urtheile ſind ſehr verſchieden und wohl auch verfrüht. Wir wollen 
den 1895er erſt im Faſſe austoben laſſen und wenn er ruhig ge⸗ 
worden iſt, dann probiren, um zu einem richtigen Urtheile zu ge⸗ 
langen. Dies wird vorausſichtlich vorzüglich ausfallen. Verkauft 
wurden nur, ſoviel bekannt wurde, ſehr kleine Partien zu Preiſen 
von 140 bis 200 Mk. die Ohm zu 200 Liter gemoſtete Trauben. 
Die Nachfrage ift gering. Man hält es für beſſer, erſt die Zungen: 
probe des Weines abzuwarten. 

Zur Hochzeit des Fräulein Banderbilt mit 
dem Herzog von Marlborough wird noch gemeldet: Die Braut 
erhielt außer der Perlenkette, die einſt der Kaiſerin Katharina 
gehörte, von ihrer Mutter ein Halsband von Perlen und 
Diamanten und einen Reiſetoilettenkoffer, deſſen ganze Einrichtung 
aus mattem Golde iſt. Von beſonderem hiſtoriſchen Werthe iſt 
das Taſchentuch der Braut, ebenfalls ein Geſchenk des 
Herzogs von Marlborough, mit koſtbaren venetianiſchen Spitzen, 
welches der Herzogin Sarah von Marlborough noch von der 
Königin Anna geſchenkt und ſeither von jeder Braut im Hauſe 
Marlborough benutzt worden iſt. Die Ausſtattung der Miß 
Vanderbilt iſt, was die Zahl der Stücke und deren Ausführung 
betrifft, vielleicht die xeichhaltigſte, die jemals für eine Frau an⸗ 
gefertigt wurde. Insbeſondere die Zobelgarnitur iſt von einer 
unerhörten Reichhaltigkeit. Da iſt ein Schlittenanzug aus dem 
koſtbarſten Zobel, und zwar ſo lang, daß in denſelben noch die 
Füße eingehüllt werden können, dann ein prächtiger Kragen, in 
den man das ganze Haupt bequem einwickelt; eine Boa, die bis 
zu den Füßen reicht; mehrere Kappen; ein Skating⸗ Jacket; eine 
Wagenrobe — Alles aus Zobel. Ferner mehrere Garnituren aus 
Sealskin und andere Pelzgarnituren u. ſ. w. u. ſ. w. Selbſt in 
New: Pork, wo man doch mit reichen Heirathsausſtattungen zu 
prunken weiß, ſteht dieſe verſchwenderiſche Pracht ohne Gleichen da. 

Zwei ehrwürdige alte Herren haben ſich neulich folgen⸗ 
dermaßen „ausgezeichnet“. Die beiden Beſitzer Sch. und M. aus 
dem Orte G., Männer von 62 und 64 Jahren geriethen kürzlich 
darüber in Streit, wer wohl der Stärkere ſei, und da Jeder von 
ſich daſſelbe behauptete, ſo kam eine Wette zu Stande, daß Einer 
den Anderen auf dem Rücken längs der Dachleiter bis zur Spitze 
des Daches tragen ſollte. Nachdem man ſich gründlich geſtärkt 
hatte, begann M. mit ſeinem Rivalen im Beiſein zahlreicher 
Dorfbewohner zuerſt den „Aufſtieg“; er hatte mit demſelben aber 
kaum das Dach erreicht, als er ihn abjegen und zurückkehren mußte. 
Nun nahm Sch. den M. auf den Rücken und thatſächlich trug er 
dieſen bis zur halben Dachhöhe. Doch hier verſagten ihm plötzlich 
die Kräfte, und Beide ſtürzten kopfüber zur Erde, wo ſie ohn⸗ 
mächtig liegen blieben. Sch. hatte ſich den Arm zweimal ge⸗ 
brochen und M. jo ſchwere Verletzungen erhalten, daß die Beiden 
ſofort in ärztliche Behandlung genommen werden mußten. Wenn 
dem Eſel alſo zu wohl wird, ehe es Eis giebt, dann nimmt 
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J. G. Houben Solın Carl. 


chen, ( 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


zu erlernen, kann unter ſehr 
gönſtigen Bedingungen eintreten bei (4191) 
Hein, Gärtner, Philoſophe Nr. 2. 


Gegründet 1817. 


Möbel: Fabrik mit 


h li 1 un 
u 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 


Silberne und goldene 
Medaillen 
für Seas Leistungen. 


gearbeiteten 


Schwedstp, 26. Möbeln, Spiegeln, 


olsterwaaren. 


Complete Zimmer 
in jedem Styl zur An- 
sicht gestellt. 


200 Arbeiter. 


— _ en nach Westpreussen frachtfrei. —. Preislisten kostenfre rei. — 


Bitauntmachung. 


Aus dem Jungfrauen⸗Legat des am 
23. Februar 1738 verſtorbenen Bürgermeiſter 
Dr. Simon Weiß ſind jährlich 75 Mark zur 
Ausſtattung an ein unbemitteltes Mädchen 
eqangeliſcher Konfeſſion der hieſigen Gemeinde 
u vergeben, welches am 25. Januar ſeine 
eheliche Verbindung vor einem der hieſigen 
Herrn Ortsgeiſtlichen eingeht. 

Die Auswahl wird vor dem Magiſtrat aus 
der Reihe der von den Herren Geiſtlichen 
vorgeſchlugenen Bräute getroffen. 

Da in den letzten Jahren nicht immer Be⸗ 
werbungen ſolcher Bräute, welche gerade an 
dem genannten Tage getraut werden, einge⸗ 
gangen ſind, ſo bringen wir dieſes Legat 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß. (4187) 

Thorn, den 1. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 1980 
daran erinnert, daß die für das laufende 
Halbjahr fällige Hundeſteuer innerhalb 
8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzu⸗ 
führen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 


e e ge 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 
sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Fug-AMaguin uud Beerdiemes-Instiıt 


„ o......s 
H. Loerke, er; 


Präcisions-Uhrmacher und Goldarbeiter, 

A THORN, Coppernikusstrasse No, 22. 
Lager von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗ Uhren, 
Regulatoren, Wand⸗ und Wecker⸗Uhren nur in beſter Waare. 15 
Großes Lager in Gold⸗, Granat-, Korallen⸗ und Silberſachen, ; 
A Alfenide u. optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. v. 2, 75 M. an. 
Trauringe nach Maaßz. u (3837) 
V Reparaturen an Uhren und Goldwaaren nebſt Grapfrungen in eigener Werkſtatt. 

Einziehung erfolgen müßte. 4341) 


orn, den 1 ovember 1895. nn ie | BD 
Die Poligei-Derwaltung.|a e. e ee | CN 
A 


Technisches Bureau für 
en Chur Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Die Kaſſenmitglieder machen wir Coppernikustrasse 9, 
darauf aufmerkſam, daß vom 1. De führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 13 
zember dieſes Jahres ab für die Kaſſ⸗ 


nur folgende Kaſſenärzte thätig ſein 

werden: 

1. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowiez, 

wohnhaft Altſtädt. Markt 28, 2 Tr. 

2. prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, 
wohnhaft Gerechteſtr. 2, 1 Tr. 

3. prakt. Arzt Dr. med. Schultze, 
wohnhaft Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße. 

4. prakt. Arzt Dr. med. Szezyglowski I 
wohnhaft in Mocker. 

5. prakt. Arzt Dr. med. Kunz, 
wohnhaft Neuſtädt Markt 22, 1 Tr. 
Unter dieſen Aerzten haben Die 
Kaſſenmitglieder in Erkrankungsfällen 
die Wahl. Dr. Kunz darf nur als 
Spezialarzt bei Augen⸗ und Ohren 
krankheiten konſultirt werden. 
(4328) Der Vorſtand. 


Das billigſte 


und beſte Brennmaterial iſt 
Ziegelei- Einrichtungen.“ 


| Koks. 
ſowie einzelne Maſchinen fabutzirt als 0 


langjährige Specialität in neueſter, an⸗] 
erlaunt muſterhafter Conitcuchon und 


Selegenſieitsſtauf 


Ein großer Poſten Anzug⸗ und Paletotſtoffe in Cheviot und 
Kammgarn, beſter Qualitäten iſt mir von einer großen Fabrik zum Ver⸗ 
kauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe. 


Thorn. B. Doliva. Artushof. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 1 4 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten Se n Hydranten, Druckständer. 


(Lyle) 


. | 55 f 
3 [ Lürge 

Wir offeriren unſere (2980) 2 ei ee 

Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: © Win allen Größen WE 


aus den beiten Rohſtoffen Hergeftellt von unferer eigenen Fabrik a aus Metall und Holz 
zu Fabrikpreiſen. 8 ſowie große Auswahl von 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, Sarg- Ausstattungen 


2 5 * * 1 
2 hält ſtets auf Lager die frühere 
8 Kalt: und Baumaterialien⸗ Handlung und Mörtelwerk. 


A. C. Schultz'ſche Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


vor ä ie von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinok 
* enweine, D in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
irkonsaft, ſtraßze 37 bewohnten Räumlichkeiten, bes 


ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Obstweine Küche und Zubehör, Waſſerleitung ai vom 
ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau] 1. April zu vermiethen. 4324) 


ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür C. B. Dietrieh = Sohn. 
giebt Ouensells 


Anleitung z. Weinbereitung 2 möbl. Zimmer 


aus Obſt⸗, Beeren» und Birkenſaft, ſowie mit Entree und Burſchengelaß in IT, Etage, 


ur Herſtellung verſchiedener Frucht ⸗ ſind 8 ſofort zu vermiethen bei 
. — — 1 ee: fut Preis nur 60 Pfg. J. Kurowski, Neuſtübt. Markt 
für unübertroffene Leiſtung und außer⸗ 


66 1 3 1 8 ae . Zu beziehen durch —5 Verlag d der] Die Balkonwo nun 
ordentliche Dauerhaftigkeit zu denkbar] Be) ! 5 . ER ae gab he Brefe I ie Deren egen wohn ng 4 
billigſten 1 22 RR (4153) handlung von Walter Lambeek. ſtraſze 32, I. Etage ift von jofort zu ver⸗ 
Emil Streblow, EEE ERSTER AG 


— mitten. M. Sehen! (3221) 
Gifengieherri und Maſchinenfabrit 0 — 8 Katharinenstrasse 7, 
in Sommerfeld, Bez Frankf. aD. Einzige Niederlage bei: 


1. Et 3 Ki 400 
Proſpekte und hervorragende Aner „ = ſofert zu eee = Fr 
f kennungen zu Dienſten. B. Hozakowski, Thor II, 
; ‚Schwarzer Adler“). 


Ce eee e 
„L 7 
Gaſtwirthſchaft, re U. Hobfürge 
in allen Formen 050 Größen, 


er Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
verbunden mit Mater ialwaaren 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 


der 1. Etage ſind zu verm. Frohwerk. 
Ein fein und elegant möblirtes 
7 1 Ausſpaunung, an der 
mer 
ul orſtadt gelegen, bin ich }. vorfommenden Todesfällen zu den 
5 allerbilligſten Preiſen die 


31 * 
Willens zu verpachten. RER” Zimmer 3 
Bau: und Möbeltiſchlerei 


A. Klein, iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 15, II. 
(4310) — Weißnof bei Thorn. u von Kirchliche Nachrichten. 
A. Schröder, 


Am 23. an n. Trin., den 17. November. 
10 1 mul ul kł Koppernikusſtr. 30. 


ar Itſtädt. Evang. Kirche. 
EEE TE NEN 
zur An- u. Abmeldung 


Vorm. 91½, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
bei de Rothe -= Lotterie. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Ortskran men dn Hauptgewinn 100000 Mik. baar. 
sind vorräthis Originalloos à 4 Mk. 


Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Vorm. 9¼ . Ahr. 5 ar Piat en 
Vor J Uhr. Herr Pfarrer Häne 
ruckerei 
keen ane b Egge, ere ge er "ung 
Leiferner Helft ank, Originallos // Mk. 12,00, ½ Mk. 6,00 empfiehlt u. verſendet 


Sollte für Opmodalpmedn 
zu verlaufen Strobaudſtr. 19 Max Brann, Görlitz, 

Geübte Malergehilfen a Ba N. 
Geübte Malergehilfen 2 e 


Nachm. 5 Uhr: Herr r: Herr Prediger Hiltmann. 
RMeunſtädt. evan evang. 8. Kirche. 

inden für 3 Zeit so bei 

103500 ſteimicke, Malermeiſter. 


Vorm. 11½ Uhr: Nüluegertesp 
(4350) R. mene. Malermeister. 
Tüchtige Maurer 


Herr Diviſionspfarrer Schönermark 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienit. 

finden dauernde Beſchaftigung beim 

Unternehmer (4366) 


Wykrzykowski-Nodgorz. 


Die Original- “Weine der 


Me, N, (Ontinental 8 


2 Ba ee 


Fro gauze Flasche 
Portwein . , 2.256. 
Sherry 2.25 5.25 
Madeira. . » 3.00-6.— 
Malaga .. +» 2.60-4.— 

Marsa.“ . . 2.25 55 
Tarragona » 1.90 be. 
sind zu Orlginal- Preisen zu haben MS 


In Thorn: 
bit J. G. Adolph. 


Die fortwähranden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 

er sicher vermieden, 


Meine ———— befindet ſich 


Schillerſtr. 14,1 Tr., 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borohardt. 
Frau HK. Hoppe, 
(4201) Friſeurin. 


080C5008000806900009906988 
Geſucht per 1. April 1896 
ein Laden 


N . möglicht wit Wohnung 


reinigt die Wüsene lediglich dureh Kochen inguter Geſchültegeg md. 


N Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen: eat au bie Epbeb-.d- Xhorner Being. 


Herr Diwiſionspfarker Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9 0 se: Gottesdienst 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang luth. Kirche in Mocker. 

Vorm. 7 Uhr: Einführung des Paſtor 
H. Meyer durch Paſtor W. Meyer aus 
Wollin. 


ang. Gemeinde zu Podgorz. 
a hr: Gottesdienſt. * gorz 


„nal 


1 fl. möbl. Zimmer, (450 f vn Baerlie & & Sp onnagel, Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon . Verr Pfarrer Endemann. 
mit Penſion zu Haben. AProbe⸗Padete von 3—, Mk. an franco, Wieberverkäuler geſucht. (8 9780 Nebengelaß von fort zu — Pa - Ther Lasst Grabia. 
Brückenftraße 16, 2 . Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & 00. Naheres bei A. Majewskl, Kabergerſe 33. Herr Pfarrer Endemaun, 


* 


I. Berlowitz, Thorn. 


27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


‚hoehmotlerne Kleiderzeuge, schwarz u. eoul. Seide 


in überraſchend großer Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. — 


— CGonfection =— 


MP” wird der vorgerückten Saison wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
mn Vorgezeichnete W ie sind wieder in grosser Auswahl vorräthi g. 


Serre SSS eee 
— — — —— 


FEE —— Staatsmedallle 1888. 88 e 
zu l, Grundaums 3 Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut M. Grünbaum’s 

5 daes. als der beste holländische Kakao ist pe u 

2 Thorn, Culmerſtraße 5. 2 Thorn, Culmerſtraße 5 


ET 


60. Biesenthal, 


Heiligegeiststrasse 1. 
Billigste Bezugsquelle 


für ſämmtliche Sorten 


Kleiderſtoffe 


beſonders in ſchwarz. 
Leinen-Waaren 
jpeciell: 
Schleſ. Halb⸗ — Reinleinen, 
A Bett⸗ 


rilliche 
Fertige Bettlaken, Bettdecken ꝛc. U 
Gardinen, Läufer, Teppiche, 
iſchdecken, Handtücher, Flanelle. 
rıcotagen 
für Herren, Damen u. Kinder. 
Fertige Wäsche 


3 
— 0000000000 


Oskar Klammer, Thorn Ill., 
Brombergerſtraſze 84, 
1 bWalteſtele der Pferdebahn, 


liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
5 lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


von 48 MI f. 15 


110 ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
Garantie. Reichhaltiges 
Lager von 


cr U Schneildermaschinen, 
auch Ringſchiffchen. (4357 
Alleinver kauf — an 
Maſchinen, unübertrefflich ſ. Wäſchenäherei. 
Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


Hildebrand's 
Deuiseher Kakao 


ch zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. |; 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hl, . LJ, d. Königs, Berlin, 
| ö Photonrapbifges Meier 


Kruse & Carstensen, ö Te (orset 
ec loßſtraße 14 ung 5 blsels 


7 


ä 


© zu unerreicht billigen Preiſen. — — — — — vis-A-vis dem Vis: A-xis dem Schutzengarten ueuefier Mode 
0 se ner 2 eee ſowie 
eil jede tück in deutlich lesbar Gerad 
2 wo Beten anzeigt, . S ‚Thorn, j R. Chrzanowski, Podgorz rag 
mithin jede Uebervortheilung ausge⸗ | . 
(9) ſchloſſen ift. a 963380 Neustädter 1 24, ö 5 Riemer, 1 und 179 Umſtands⸗ 
a Emphle mich zur Anfertigung jänm f 
| Herren- eee Maaß⸗ Geſchäft ie I 755 duch a f > N 
in und außer dem Hauſe. — We s 1 
Oben ollern⸗2 äntel turen werden billigſt und ihnelftene | Vorſchriften 
Ges egung. 8geführt. — Um gefl. Zuſpruch bittet Neu! 
eſchäftsv erl die ergevene mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, 15 1 Lamm⸗ tasten 1 65 1» 4209) N 
Einem geehrten Publikum futter, fertig oder nach Maaß, & IR. Hothachtunge vo ki ( Büstenhalter 
Anzeige, daß ich mein Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21 00 an. Ei C z Corſetſchoner 
Uhren-, Gold-,u.Silberwanren: „ Winter-Paletots „ „ 13,00 „ empfehlen 


ſowie 
optiſches Lager und 
Reparatur Werkſtätte 
von der Heiligegeiſtſtraße nach 
Mellin⸗Straße Nr. 95 
vis-a-vis der Rpothelie ver⸗ 


(1917) 


ale 


fortan eine „8 eruhr am Sade Die⸗ 
ſelbe zeichnet ſich durch Zierlichkeit des Baues 
ſowie durch beſonders kräftiges Werk und 
Gehäuſe aus. (3313) 
Ferner empfehle alle 4 in Re⸗ 
gulateuren, Wand⸗ und Weckeruhren, 


„ loppen von . „ 8,00 2 

„ Schlafröcke von. . „ 10,50 „ 

„ Anzüge von . . „ 1400 „ 

„ Beinkleider von . „ 4,50 „ 
Schüleranzüge == 
in Pr 5 Qualität von7, 7,50 bis 15,00 ZUR. von Walter Lambeek 
legt habe. Kindermäntel v. 4,50 Mk. Kinderanzüge V. 3,50 Mk. an. letztere auch mit Muſit. 

Um freundlichen Zuspruch bittet Fracks werden av. 2 Mark verliehen. A. Nauek, geiligegeiſiſtr 13. 


| Wohnungs⸗ Lille 
Otto Thomas 775007 D dDen 0 gechrien Dertſchasten von 
wage. SSS we und Uimgegeno dr gan ergedene] Offiziere und Beamten elt. 


e e —n Mittheilung, daß ich mich hier als usr ge, are le Thorn. 
Muaters Ynker-Steinbaufaften ( Miethsfrau nter Benupung u zu⸗ 


lammengejtellt u. am 28. 10. 95 g ſchloſſen, 
ſtehen nach wie vor MR niedergelaſſen habe. 


unerreicht da; »fie ch werde ſtets bemüht ſein, nur Preis 73 Fei. 


ſind das belieb⸗ tüchtiges Perſonal zu vermitteln und „Diele, ‚mit den ‚genauejten 


„=. || \Sargmagazin.Beerdigungs-Institutlu... 
Hochachtungsvoll (4160) 


über drei Jahre. 2 n 
be viele daha Schillerstr. b, R. P zy bill, Schillerstr. h, Frau Therese Köster, Bäderftr. 23 
2929 un J Harzer Kanarienroler, 


prachwolle zug und Lichtſänger, 
Zum Todtenfest 


mit ſchönen Touren, empfiehlt a 
halte mein 


Stück 6, 7 und 8 Mk. (432 20 
großes Lager 
in 


C. Tausch, 6 
H TI Schneider, 
Metall,- Perl- 
Kränzen 


Atelier für Bahnleidende, 
und Kreuzen 
auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 


| Areiteſtr. 27, (1439) 
ls Hatheapothete. ag 
| ns 
Zeichnungen zu Slickereien 
N an 7 * ausgeführt. (4317) 
3 : er na Rohdis, 2 

bei billigen Preiſen beſtens empfohlen. } Te ee 
ee nn | . ii int. lane 
. A Gummiſchndel | Gpelletarpfei Acne lürk, Plauen. 

r. Sauer ‚ i 

Gummiſchuhe! Speiſekarpf fen, . 
Nur bei Schuhmachermeiſter ca. 2— ap ündig, je ſchön 15 liefert f 5 Eduard Kohnert Wind- u. Bäckerſtr. Ecke. 
H. Ostrowski, 110 l, "he den Re uns 50 Phun — neee 
, enſton. 


Marien 9 ſowie ab Teich mit 1 Ml. p. Pfund. S 
werden Gunm dul bed h reparirt. Dom. Birkenau b. Tauer Wpr.] Zu ertragen Kulmerſtr. 15, 2 Treppen. 


Dru aud Herlag der Nathsbuchdruderet Erna Lunden in Thorn, 


Lewin & Littauer, 


Altſtädliſcher Markt 25. 


(3717) 


Soeben erſchienen in der Nan 


Angaben ver⸗ 
Blei, und wird daher allen Ben Ge. 


ſehr willkommen ſein. 


Hausfrauen von Mocker] 
— Die beſte engliſche 


Drehrolle 

mit Marmorplatte, welche die 870 
wie geplättet hervorbringt, 025 zur 
gefl. Benutzung bei 21) 
J. RNA cri, 
Gr. Mocker, Mauerſtraße 16. 


ianinos, 15 M n. 


Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr, 16, 
Berliner W 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 
Bestellungen per Postkarte. 


ſie viele Jahre hal⸗ 
ten und ſtets er⸗ 
gänzt und vergrö- 
ßert werden können. 
Wer dieſes rn e ndjte aller Spiel- 
und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, 
verlange von der unterzeichneten Firma 
die neue, reichilluſtrierte Preisliſte, die 
koſtenlos verſandt wird. Minderwertiger 
Nachahmungen wegen sachte man beim 
Einkauf ſtets auf die obenſtehende Fabrik⸗ 
marke. Die echten Keſten ſind zum Preiſe 
von 1, 2, 3, 4, 5 Mark und höher vorrätig 


in allen feineren Spielwaren. Geſchüſten 
des An. und Tuslandes. 

Neu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu 

hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter, 

gorubredit, Griffentöter uſw., Preis 

50 Pf. Nur echt mit Anker! 

F. Ad. Richter & Cie., Nudolſtadt, Thür. 


Unkündbare 3% % Bankgelder 


5 


M. Grünbaum's 
enuhren in Gold u. Silber 

find die beiten und billigſten. 

born, Culmerſtraße 5. 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 
Thoen, Enlmeritrape 5, 


* 
M. Grünbaum's f 


